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Präsident: 

Ök.-Rat Albert Trinkl

Vizepräsidenten: 

LKR ÖKR Leopold Brazda

Paul Fuchsberger

Geschäftsführerin: 

Dipl.-Ing. Karin Weigel

Mitglieder: 

neun Landesverbände, 

drei wirtschaftliche 

Organisationen

InteressenvertretunG

Der Bundesverband der Österreichischen 
Gärtner vertritt als Dachverband der neun 
gärtnerischen Landesverbände die Interes-
sen des Gartenbaus bei öffentlichen Stellen 
in nationalen und internationalen Angele-
genheiten. Um diese Aufgabe erfolgreich 
zu meistern, sind die Vertreter des Bundes-
verbandes in mehren Gremien vertreten. 
Der Ausschuss für Sonderkulturen der Land-
wirtschaftskammer Österreich, der Marke-
tingbeirat der Agrarmarkt Austria Marketing 
GmbH und die Arbeitsgruppe für Blumen 
und Pflanzen der Copa-Cogeca, der landwirt-
schaftlichen Interessenvertretung in Brüssel, 
sind drei sehr wichtige Plattformen um die 
Interessen des österreichischen Gartenbaus 
zu vertreten und an Problemen zu arbeiten.

FrÜhlInGserWachentour

Einmal im Jahr besuchen Vertreter des Bun-
desverbandes wichtige Personen aus Politik 
und Wirtschaft um über Probleme zu sprechen 
und Anliegen vorzubringen. Diese Besuche 

finden jährlich im Frühling statt und es werden 
Frühlingsblumen und das erste frische Gemü-
se überreicht. Der Zeitpunkt wurde gewählt, 
um den Beginn der Saison des Gartenbaus in 
Erinnerung zu rufen. Zwischen zehn und fünf-
zehn Termine werden wahrgenommen.

PlattForm FÜr sPezIalkulturen

Die Plattform der Spezialkulturen ist ein Gre-
mium aus den Präsidenten und Geschäfts-
führern der Bundesverbände für Gartenbau, 
Gemüsebau, Obstbau und Weinbau. Gemein-
same Probleme der vier Branchen werden 
besprochen und Lösungen gesucht. Dieses 
Jahr waren die beiden Hauptthemen die neue 
Pflanzenschutzgesetzgebung und Arbeits-
kräfte aus neuen EU-Mitgliedsstaaten und 
Drittstaaten. Ein Besuch bei Bundesminister 
Rudolf Hundstorfer im Dezember ist beinahe 
schon Tradition, um auf die Wichtigkeit der 
Verfügbarkeit von Saisonarbeitskräften in den 
Spezialkulturen hinzuweisen. Beim Thema 
Pflanzenschutz hat die Plattform zwei Schwer-
punkte gesetzt: einerseits wurde versucht 
durch ein gemeinsames Schreiben der Verbän-
de auf die Gesetzgebung der Länder Einfluss 
zu nehmen. Die Bundesverbände haben die 
Befürchtung, dass die neun Landesgesetze 
unterschiedlich ausgearbeitet werden und da 
es als Bundesvertretung nicht möglich ist, die 
Landesgesetzgebung zu beeinflussen, wurde 
dieser Weg gewählt. Andererseits wurden in-
tensive Bemühungen angestellt, die Daten für 
Lückenindikationen auf Deutschland weiterhin 
nutzen zu können. Das ist für 2011 und 2012 
bereits gelungen, indem finanzielle Mittel 
bereit gestellt wurden. Gemeinsam wird ver-
sucht eine langfristige Lösung zu finden.

Frühlingsgrüße für Bundespräsident Dr. Fischer  
© Dragan TATIC/HBF

Bundesverband der Österreichischen Gärtner
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BundesGartenBautaGunG

Pflanzenschutz, Trends in Produktion und Ver-
marktung, Marketing und Ausbildung – mit 
diesen Themen beschäftigten sich die Vertre-
ter des österreichischen Gartenbaus intensiv 
bei der 65. Bundesgartenbautagung Mitte 
September in Pamhagen/Burgenland. Neben 
einer Vielzahl an Sitzungen wurden auch in-
teressante Fachvorträge und Exkursionen zu 
Gemüse- und Zierpflanzenbetrieben geboten. 
Der Landesverband „Die Gärtner Burgen-
lands“ hat die Bundesgartenbautagung sehr 
gut organisiert und einen ansprechenden Rah-
men geboten. Die Kombination aus Weiterbil-
dung, Sitzungen und gesellschaftlichen Aus-
tausch hat sich über viele Jahre entwickelt. 

Sowohl bei den Sitzungen als auch bei den 
Vorträgen und Exkursionen dominierten die 
Themen Pflanzenschutz und Bildung. Aus die-
sem Grund wurde bei der BUGA beschlossen, 
sich dem Meisterkurs intensiv zu widmen und 
Neuerungen anzustreben. Beim Thema Pflan-
zenschutz soll verstärkt auf Information und 
Weiterbildung gesetzt werden.

Im Rahmen der Bundesgartenbautagung fand 
auch der Bundeslehrlingswettbewerb der 
Gärtnerlehrlinge statt, bei dem sich in Teams 
aus ganz Österreich und Südtirol einem theo-
retischen und einem praktischen Bewerb stell-
ten. Im Einzelbewerb siegte Claude Retschek 

vor Dominik Soukup und Jacqueline Seckar 
– alle drei aus Wien und somit ging auch der 
Sieg des Teamwettbewerbs nach Wien. Den 
zweiten Platz belegte das Team aus Tirol vor 
Salzburg. Das beste Schulteam stellte die LFS 
Langenlois.

Am Ende einer BUGA stellt sich immer die 
Frage, wie man mehr Gärtner zum Besuch 
der BUGA animieren und die Ergebnisse der 
Sitzungen besser präsentieren kann. Aus die-
sem Grund wird es bei der Bundesgartenbau-
tagung 2012 in Pörtschach (Kärnten) einige 
Neuerungen im Ablauf der Tagung geben und 
es wird versucht werden, die Tagung einem 
breiteren Publikum zugänglich zu machen.

Betriebsbesichtigung bei der Bundesgartenbautagung  
© BVÖG

Bundesgartenbautagung: Gärtner informierten sich über das neue Pflanzenschutzmittelgesetz  © BVÖG
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InternatIonale GartenBaumesse 
tulln

Der Bundesverband ist Mitgesellschafter der 
Tullner Messe GmbH und ist bei der Interna-
tionalen Gartenbaumesse in die Gestaltung 
der Donauhalle eingebunden. 2011 war das 
Thema „Märchen“ und wieder konnten ca. 
100.000 Besucher gezählt werden. Aufgrund 
der extremen Temperaturen wurden jedoch 
weniger Gäste als in den Jahren davor ge-
zählt. Die Eröffnung wurde von Bundesprä-
sident Dr. Heinz Fischer vorgenommen. Für 
Bürgermeister a.D. Willi Stift war es die letzte 
Messe als Geschäftsführer. 

ehec

Anfang Mai löste eine rasch ansteigende 
Zahl an EHEC-Erkrankungen in Norddeutsch-
land einen gewaltigen Umsatzeinbruch beim 
Verkauf von Gurken, aber auch Paradeiser 
und Salat aus. Das Robert-Koch-Institut in 
Deutschland empfahl Ende Mai den Ver-
zehrsverzicht von rohen Tomaten, Gurken 
und Salat, obwohl die EHEC-Keime nicht auf 
diesen Gemüsearten gefunden wurden. Der 
Absatz von Gemüse brach dramatisch ein. 
In der Hochsaison der heimischen Gemüse–
ernte mussten täglich bis zu 150t frische Gur-
ken allein in Österreich vernichtet werden. 
Besonders schwierig für den europäischen 

Markt war der Importstopp für europäisches 
Gemüse nach Russland, wodurch verstärkt 
europäische Ware in den heimischen Markt 
drängte. In Österreich wurde versucht, mög-
lichst rasch und unbürokratisch Lösungen 
für die Probleme der Gemüsegärtner zu 
finden. Abstimmungsgespräche fanden im  
BMLFUW statt, bei denen Branchenvertreter 
und Behörden über die weitere Vorgehens-
weise berieten. Präsident Ök.-KR Trinkl und 
Vizepräsident Ök.-Rat Brazda nahmen bei al-
len Sitzungen teil und vertraten die Interessen 
des Gemüsebaus. Von Vizepräsident ÖKR 
Brazda wurde immer wieder betont, dass 
die mediale Berichterstattung ein falsches 
Bild auf die Produzenten werfe. Die verspro-
chenen und ausbezahlten Entschädigungen 
konnten bei weitem nicht den entstandenen 
Schaden abdecken, wie in den Medien be-
richtet wurde. Positiv sei erwähnt, dass die 
Abwicklung der Zahlungen rasch und unbüro-
kratisch durchgeführt wurde.

Unschuldig in Verruf geraten: heimische Gurken 
© BVÖG

Donauhalle – Gartenbaumesse Tulln © BVÖG
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GemÜseBautaG

Zum ersten Mal fand im Rahmen der Win-
tertagung des Ökosozialen Forums ein Ge-
müsebautag statt. Bei der Ausarbeitung des 
Programms war der Bundesverband einge-
bunden. Der Gemüsebautag fand am 17.2. 
im Gasthaus zur Bast im Vortragsaal der LGV 
Frischgemüse statt. Die Vorträge umfassten 
aktuelle Themen wie die GAP nach 2013, 
das EU-Pflanzenschutzmittelpaket, Saison-
arbeitskräfte, Trends am Gemüsemarkt und 
Tiefkühlgemüseverarbeitung. Das High-
light des Tages war die Podiumsdiskussion 
„Nachhaltigkeitslabel im Handel – nachhaltig 
produzieren für den Handel“ mit Eva Burger 
(SERI), Gerald König (LGV), Martin Merschl 
(Produzent), Johann Rohringer (Bundesge-
müsebauverband) und Werner Wutscher 
(REWE). Die Erwartungen an die Veranstal-
tung wurden bei weitem übertroffen und 
es konnten 220 Besucher begrüßt werden. 
Aufgrund des starken Besucherandrangs 
musste für 2012 ein anderer Veranstaltungs-
ort gefunden werden. Der nächste Gemü-
sebautag wird am 16.2.2012 in der HBLFA 
Schönbrunn stattfinden.

meIsterkurs

Bei der Bundesgartenbautagung beschlossen 
die Delegierten, dass sich der Bundesver-
band intensiv mit dem System des Meister-
kurses auseinander setzen soll. Meisterkurse 
werden von Bundesland zu Bundesland un-
terschiedlich organisiert und die Inhalte (Um-
fang des Kurses, Inhalt der Abschlussarbeit) 
unterscheiden sich sehr stark von einander. 
Bis Jahresende wurden alle notwendigen 
Fakten zusammengefasst und eine Exkursi-
on für eine kleine Gruppe von Experten zur 
Meisterschule in Schönbrunn-Landshut or-
ganisiert, um sich das System in Bayern an-
zusehen. Obwohl die Arbeitsgruppe erst am 
Anfang ihrer Arbeit steht, ist es jetzt schon 
klar ersichtlich, dass sich das neue System 
komplett vom bisherigen Meisterkurs unter-
scheiden wird. Ein einheitlicher Meisterkurs 
in Modulen ist das Ziel der Arbeitsgruppe, die 
sich 2012 verstärkt mit dem Thema beschäf-
tigen wird.

WorkshoP zur GemeInsamen 
aGrarPolItIk (GaP)

Anfang Dezember trafen sich die Spitzen-
funktionäre und Vertreter der Landwirt-
schaftskammern um sich über das jetzige 
System der Gemeinsamen Agrarpolitik zu 
informieren und Standpunkte für die Zukunft 
auszuarbeiten. Bei diesem ersten Workshop 
wurden die beiden Säulen der GAP durch-
leuchtet und die Maßnahmen der Ländlichen 
Entwicklung, die bisher vom Gartenbau ge-
nutzt werden, analysiert. Die Landwirtschaft 
ist der einzige Bereich der Politik, der einzig 
auf europäischer Ebene geregelt wird und bei 
dem die einzelnen Staaten nur die Durchfüh-
rung und Programmierung übernehmen. Eine 
Programmperiode umfasst sieben Jahre und 
mit 1.1.2014 beginnt das neue Programm. 
Damit bei der nationalen Programmierung 
der Gartenbau weiterhin bedacht wird, ist es 
wichtig, dass sich die Branche bereits jetzt 
Gedanken über die Möglichkeiten und Ziele 
der GAP macht. Bisher konnte der Garten-
bau besonders bei der Investitionsförderung 
und der Bildung profitieren. Die Spitzenfunk-
tionäre des Gartenbaus haben bei diesem 
Workshop die Position des österreichischen 
Gartenbaus erarbeitet und Schwerpunkte 
festgelegt. Das entstandene Positionspapier 
wird mit dem Gemüse- und Obstbau im Aus-
schuss für Sonderkulturen abgestimmt und 
eine gemeinsame Richtung wird festgelegt.

Arbeitsverteilung beim GAP-Workshop © BVÖG 
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hortI vIenna

Im Frühjahr 2010 entstand bei einem Ge-
spräch zwischen den Beratern Dipl.-Ing. (FH) 
Gregor Hoffmann und Ralf Ludewig die Idee 
eine neue Gartenbaufachmesse nach Öster-
reich zu holen. Kurz darauf fand ein Treffen 
zwischen der H&K Messe GmbH & Co KG, 
dem Bundesverband der Österreichischen 
Gärtner, der LK Wien und dem Bundesgemü-
sebauverband statt, bei dem das Messekon-
zept präsentiert wurde. Die professionelle 
Herangehensweise und die Begeisterung 
des Messeveranstalters waren überzeugend 
und deshalb willigte der Bundesverband ein, 
als Ideeller Träger zu fungieren. 

Ideelle Träger sind die Schnittstelle zwischen 
Messeveranstalter und Gartenbau. Der Mes-
severanstalter muss sich um die Auslastung 
der Halle, um die Aussteller und um die Be-
werbung kümmern. Er muss die gesamte 
Messe organisieren, die Infrastruktur erarbei-
ten und die Rahmenbedingungen schaffen. 
Die ideellen Träger erfüllen den Rahmen ei-
ner Messe mit Leben und aus einer Ausstel-
lung wird mehr als nur ein Zusammentreffen 
zwischen Ausstellern und Interessierten – es 
wird ein Branchentreff. Die Aufgabe des Bun-
desverbandes war es, einen Teil des Fach-
programms zu organisieren, die Eröffnung 

mitzugestalten, die Messe in der Branche 
bekannt zu machen und Kontakte zwischen 
Messeveranstalter und den wichtigen Pla-
yern des Gartenbaus herzustellen. Ideelle 
Träger sind nicht mit finanziellem Risiko bela-
stet. Der Bundesverband hat unter anderem 
die Aufgabe den Gärtnern Möglichkeiten zur 
fachlichen Weiterbildung aufzuzeigen und 
den technischen Fortschritt in der Branche zu 
unterstützen. Eine Messe wie die Horti Vien-
na ist dafür ausgezeichnet geeignet.

Die erste Fachmesse, die seit langem in 
Österreich stattfand, war ein voller Erfolg: 
über 2.000 Besucher, 150 Aussteller und 
270 Teilnehmer beim Fachprogramm spre-
chen für sich. Beim Fachprogramm wurde 
auf aktuelle Themen gesetzt. Die Vorträge 
umfassten Energie und Technik, Arbeits-
wirtschaftlichkeit, Marketing und alternative 
Produktionsformen. Die Aussteller waren 
mit den Kundengesprächen sehr zufrieden 
und trotz geringerer Kundenfrequenz wurde 
besonders der zweite Tag aufgrund der ho-
hen Verkaufsabschlüsse mit der IPM in Es-
sen verglichen. Besonders gut gelungen war 
der gemeinsame Auftritt von Verbänden und 
Landwirtschaftskammern. Ein Grund für den 
Erfolg der Messe war sicher die gute inhalt-
liche Zusammenarbeit zwischen dem Bun-
desverband und der LK Wien. Eine Wieder-
holung der Messe ist für 2013 geplant.

Horti Vienna © BVÖG

Horti Vienna © BVÖG
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In der Bundesfachsektion Innenraumbegrü-
nung und Hydrokultur wurde dieses Jahr neu 
gewählt und Obmann Haas wurde im Amt be-
stätigt. Nach 32 Jahren in wechselnden Posi-
tionen als Obmann bzw. Stellvertreter schied 
Johann Binder aus dem Vorstand aus und wird 
sich aber weiterhin als Mitglied engagieren.  

InternatIonale GartenBaumesse 
tulln

Auf der Tullner Messe konnte die Bundesfach-
sektion in den letzten 3 Jahren den Konsu-
menten Gestaltungsmöglichkeiten zeigen. Da 
Obmann Haas auf der Tullner Messe in dieser 
Halle für die Hallendekoration und Organisa-
tion verantwortlich ist, ist es der Fachgruppe 
möglich dort sehr kostengünstig auszustellen. 
Heuer wurde das Thema  „Grüne Wand“ prä-
sentiert. Dies wurde vom Konsumenten toll 
aufgenommen und viele Besucher zeigten 
sehr viel Interesse daran. Leider war zu we-
nig Infomaterial vorhanden und während der 
Messe konnten die Mitglieder der Bundes-
fachsektion feststellen, dass die Technik dafür 
(Pumpe, Gießtechnik) noch nicht gänzlich aus-
gereift ist.

InnenraumBeGrÜnunGstaGe Im 
stIFt melk

Im Stift Melk fanden Anfang Juli zwei Innen-
raumbegrünungstage für Konsumenten im 
Rahmen des Bundeslehrlingswettbewerbs 
der Floristen statt. Zahlreiche interessierte 
Besucher konnten begrüßt werden. Die Fre-
quenz im Stift ist immer sehr gut – aber bei 
dieser Veranstaltung wurde die normale Fre-
quenz noch weit übertroffen. 
Für Vorträge über Gesund leben mit Pfl anzen 
konnte Ingrid Greisenegger gewonnen wer-
den. Einige Mitglieder aus der Fachsektion 
hielten kurze Vorträge an beiden Tagen über 
verschiedenste Themen der Innenraumbe-
grünung.

BucheInkauF

Das Buch „Prima Klima mit Pfl anzen: Wohnräu-
me natürlich entgiften“ (Ulmer Verlag, ISBN: 
9783-8001-5991-8) wurde von der Bundes-
fachsektion für jedes Mitglied angeschafft. Das 
Buch behandelt die 40 wichtigsten Indoorpfl an-
zen und gehört zu den Standardwerken für In-
nenraumbegrüner.

Obmann: 

Franz Haas

Stellvertreterin: 

Andrea Stöger-Wastell

Schriftführer: 

Harald Kricha

Geschäftsführerin: 

Dipl.-Ing. Karin Weigel

Mitglieder: 

27 Innenraumbegrüner

Bundesfachsektion Innenraumbegrünung 
und hydrokultur

Grüne Wand bei der Internationalen Gartenbaumesse Tulln © Resel

Fachbuch "Prima Klima" 
© Amazon



10

WIntertaGunG

Die Wintertagung der Baumschulen und 
Staudengärtner fand am 19./20.1.2011 in 
Altlengbach statt. Im fachlichen Teil wurden 
interessante Vorträge von DI Susanne Has-
lage zum Thema „Wohin geht die Entwick-
lung der Gartenrose?“ und von Dr. Andreas 
Baumgarten mit dem Inhalt „Gesunder Bo-
den als Voraussetzung für gesunde Pflanzen“ 
geboten. Spannend war auch die Diskussion 
mit DI Matthias Brockötter (Landgard), Peter 
Loidl (Styria Plant) und DI Dirk Leistikow (Ba-
dische Baumschulen) zum Thema „Gehölze 
produzieren oder handeln – das ist hier die 
Frage“. Die Wintertagung dient einerseits 
der fachlichen Weiterbildung und anderer-
seits dem gesellschaftlichen Austausch und 
der Verbandsarbeit. Bei der Vollversammlung 
werden die Weichen für das kommende Jahr 
festgelegt und Maßnahmen in der Weiterbil-
dung und Werbung beschlossen.

Wechsel der GeschäFtsFÜhrunG

Nach über 20 Jahren legte Ing. Horst Wind-
holz seine Funktion als Geschäftsführer der 
Bundesfachsektion Baumschulen und Stau-
dengärtner zurück. In dieser Zeit konnte Ing. 
Windholz einige Veränderungen bewirken: 
in seine Zeit fällt die Umstrukturierung des  

Mitgliedsbeitragssystems, das Rundschrei-
ben wurde modernisiert und es wurden einige 
interessante Betriebe besucht. Die Vertreter 
der Bundesfachsektion bedankten sich im 
Rahmen der Wintertagung bei Ing. Windholz 
für seine langjährige Arbeit. Die Aufgabe der 
Geschäftsführung wurde an Dipl.-Ing. Karin 
Weigel übertragen. Damit wurde ein weiterer 
Schritt zur Strukturstraffung auf Bundesebene 
gesetzt. 

neue strukturen

Bei der Wintertagung wurden erste Weichen-
stellungen für eine neue Struktur und neues 
Auftreten der Österreichischen Baumschu-
len gelegt. Im letzten Jahr wurde das Logo 
modernisiert und die Erstellung einer neuen, 
modernen Homepage wurde in Auftrag ge-
geben. Bei der Vorstandssitzung im Juni am 
Ritzlhof konnten drei EDV-Firmen ihr Angebot 
bezüglich einer neuen Homepage vorstellen. 
Die Firma „Alles EDV“ aus Gföhl hat das über-
zeugendste Konzept präsentiert und wurde 
vom Vorstand beauftragt eine neue Home-
page zu erstellen. Das bisherige System mit 
einem offenen Bereich für Konsumenten und 
einem passwortgeschützten Bereich für Mit-
glieder wird beibehalten. Bisher war es nicht 
möglich, die Homepage selbst zu warten und 

Obmann: 

Alfred Weber

Stellvertreter: 

Karl Großbötzl

Johannes Pernerstorfer

Thomas Loidl

Oswin Teuffenbach

Geschäftsführerin:

Dipl.-Ing. Karin Weigel

Mitglieder: 

97 Baumschul- und 

Staudengärtner

Bundesfachsektion Baumschulen 
und staudengärtner

Verabschiedung von Ing. Horst Windholz durch Alfred 
Weber ©Alfred Weber

DI Haslage berichtete von der Entwicklung 
der Gartenrose © Alfred Weber
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durch die neue Homepage soll sich der admi-
nistrative Aufwand deutlich reduzieren. Herz-
stück des neuen Internetauftritts wird eine 
detaillierte Suchfunktion sein, mit deren Hilfe 
Konsumenten Baumschulen anhand von Post-
leitzahl, Dienstleistung oder Produktpalette 
finden können. Die Homepage hat bereits bis-
her sehr hohe Zugriffszahlen von über 110.000 
Besuchen pro Jahr. Durch den neuen Internet–
auftritt sollen diese Zahlen noch erhöht und 
die Kosten für die Bundesfachsektion gesenkt 
werden. Da bisher die Wartung von einer EDV-
Firma übernommen wurde, waren die monat-
lichen Kosten enorm. Die Homepage wird ab 
Jänner 2012 online sein.

Zusätzlich wurden die Strukturen auf Landes-
ebene gestrafft, da bis auf die Landesfachsekti-
on NÖ/Wien/B keine aktive Landesfachsektion 
mehr vorhanden ist. Die Landesfachsektionen 
sollen daher – wenn nicht schon geschehen 
– in die gärtnerischen Landesverbände einge-
gliedert und die Bundesfachsektion als einziger 
Verein bestehen bleiben. Die notwendigen Be-
schlüsse wurden einerseits bei der Vorstand-
sitzung im Juni getroffen und das neue Statut 
und die neuen Strukturen werden bei der Win-
tertagung am 18./19.1.2012 beschlossen wer-
den. Dieser Umstrukturierungsprozess wurde 
bei der Wintertagung eingeleitet und soll bis 
Jänner 2012 abgeschlossen sein.

oBstsortenreGIstrIerunG

2008 wurde eine EU-Richtlinie (RL 2008/90/
EG) erlassen. Lt. dieser Richtlinie müssen alle 
Obstgehölze, die ab 1.10.2012 in Verkehr ge-
bracht (verkauft, gehandelt usw.) werden, amt-
lich beschrieben sein. Um eine praxistaugliche 
Möglichkeit zu finden, wie diese Richtlinie in 
Österreich umgesetzt werden kann, trafen sich 
Vertreter der Bundesfachsektion mit Mitarbei-
tern des LFZ Klosterneuburg im April. Ziel ist 
es, alle Obstsorten so einfach wie möglich zu 
beschreiben. Die Bundesfachsektion hat aus 
diesem Grund einfache Excel-Listen an alle 
Mitgliedsbetriebe ausgeschickt, in die das Sor-
timent jeder Baumschule eingetragen werden 
kann. Die bisher retournierten Listen wurden 
zusammengespielt, Mehrfachnennungen her-
ausgefiltert und an das LFZ Klosterneuburg 
übermittelt. Dort wird die Liste mit den bisher 
beschriebenen Sorten verglichen und fehlende 
Sorten werden beschrieben.

Die neue Website der Österreichischen Baumschulen und Staudengärtner www.baumschulinfo.at 
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Das Blumenmarketing Austria hat die Aufga-
be Werbung und Öffentlichkeitsarbeit für den 
Zierpfl anzenbau und Baumschulen zu betrei-
ben. Der Verein wurde 2008 gegründet und 
setzt eine gut abgestimmte Werbekampagne 
um. Die Funktionsperioden im Blumenmarke-
ting Austria dauern drei Jahre und bei der 
Generalversammlung im Februar wurde neu 
gewählt. Obmann Ök.-Rat Franz Sattler wur-
de im Amt bestätigt und zu seinen Stellvertre-
tern wurden Christian Jägerbauer und Helmut 
Friedl ernannt. Das wichtigste Gremium im 
Blumenmarketing Austria ist der Fachbeirat, 
der sich aus dem Vorstand und den Geschäfts-
führern der Landesverbände zusammensetzt. 
Im Fachbeirat werden die Werbekampagnen 
und Maßnahmen geplant und neue Ideen dis-
kutiert.

da BlÜht Ihnen Was!

Dieser Slogan war 2011 ca. 400 Mal in den 
Regionalradios zu hören. Mit 20-sekündigen 
Radiospots, die zu Anlasstagen und Saison-
schwerpunkten in den Bundesländerradios 
geschalten werden, wird die Aufmerksamkeit 
der Konsumenten gezielt auf die gärtnerischen 
Produkte gelenkt. Die Spots wurden von Dirk 
Stermann gesprochen und wecken Neugierde 
durch provokante Texte:

Die Geranien im Blumenkistl…
… dieselbe Farbe wie jedes Jahr
Daneben – ein Schnittlauch…
… der kümmerlich sein Dasein in einem 
Plastiktöpfchen fristet…
Fällt Ihnen echt nichts Besseres ein?
Machen Sie mehr aus Ihrem Balkon!
Lassen Sie sich beraten!
Musik Akzent
Ihre Gärtner und Baumschulen – 
Da blüht Ihnen was!

Zehn verschiedene Spots mit zwei möglichen 
Enden „Ihre Gärtner und Baumschulen“ bzw. 
„Ihre Gärtner und Floristen“, werden je nach 
Bedarf des Bundeslandes geschalten. Da-
durch kann jedes Bundesland seinen persön-
lichen Schwerpunkt bei der Kampagne setzen. 
Die Hörer der Regionalsender sind im Durch-
schnitt 50–60 Jahre alt und etwas mehr als 
die Hälfte ist weiblich. Damit wird die Haupt-
kundenschicht der Gärtnereien erreicht. Der 
Marktanteil der Regionalsender liegt bei 20%. 
Zum Vergleich: Ö3 42%, Privatsender 30%.

Pos-material
Werbematerial direkt am Point Of Sale stellen 
wichtige Verkaufsunterstützung für Endver-
kaufsgärtnereien dar. 2011 hat das Blumen-
marketing Austria 60.000 Stück wiederver-
wendbare Tragtaschen produzieren lassen. Die 
Taschen sind aus gewebten Polypropylen mit 
Glanzplastifi zierung und sind daher schmut-
zunempfi ndlich. Durch die praktische Größe 
von 39 x 13x 35 cm können mehrere kleine 
aber auch einzelne größere Pfl anzen sicher 
transportiert werden. Optimalen Tragekomfort 
bieten zwei kurze und zwei lange, gewebte 
Nylonhenkel. Die Tasche wurde in modernen 
Farben bedruckt. Der Slogan „Da blüht Ihnen 
was“ wurde auch hier – zur Wiedererkennung 
– verwendet.

Blumenmarketing austria

Obmann: 

Ök.-Rat Franz Sattler

Stellvertreter: 

Christian Jägerbauer

Helmut Friedl

Geschäftsführerin: 

Dipl.-Ing. Karin Weigel

Mitglieder: 

acht Landesverbände

Blumenmarketing Austria: Moderne, 
umweltfreundliche Tragetaschen © BMA
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eigenmarken der österreichischen Gärtner

Vor mehr als einem Jahr entstand die Idee, die 
Eigenmarken der Bundesländer mit bundes-
weiten Eigenmarken zu ergänzen. Gemein-
sam mit dem GartenBauCentrum (GBC) hat 
man sich im ersten Jahr auf eine Bioerde, 
zwei Biodünger, einen Flüssigdünger, einen 
Langzeitdünger, einen 2-Monatsdünger und 
vier Nährsalze geeinigt. Alle Produkte sind 
beim GBC, beim Salzburger Blumenhof und 
bei der Gartenbaugenossenschaft in Klagen-
furt erhältlich. Fünf Gründe waren für das 
BMA ausschlaggebend um in diesem Be-
reich aktiv zu werden:

1. vergleichbarkeit
 Alle Produkte sind nur im gärtnerischen 

Fachhandel (Gärtnereien, Baumschulen, 
Floristikfachgeschäften) erhältlich. Der 
Kunde kann deshalb das Angebot von Bau-
markt, Gartencenter und dem Fachhandel 
nicht vergleichen.

2. handelsspanne
 Markenprodukte werden auch im Bau-

markt verkauft und dort kann eine geringe 
Handelsspanne durch andere Produkte 
ausgeglichen werden. Bei Eigenmarken 
handelt es sich um Marken, die günstig 
eingekauft werden können und somit ei-
nen höheren Aufschlag rechtfertigen.

3. erfahrung mit den Produkten
 Hinter allen Eigenmarken des BMA und 

GBC verbergen sich Produkte, die Sie 
selbst in der Produktion verwenden. Kun-
den lassen sich gerne von Düngern über-
zeugen, die der Gärtner auch selbst be-
nutzt.

4. Fachwissen
 Gärtner wissen, wie sich einzelne Nähr-

stoffe auf Wachstum und Blüte der Pflan-
zen auswirken und damit haben sie dem 
Verkaufspersonal im Handel einiges vo-
raus. Dieses Wissen kann mit den Eigen-
marken gezielt gezeigt werden.

5. Werbung
 Von jedem verkauften Produkt gehen ein 

paar Cent an Ihren gärtnerischen Landes-
verband, damit maßgeschneiderte Wer-
bung für den Gartenbau betrieben wird. 
Werbung bezahlen Sie auch beim Verkauf 
von Markenartikeln und die Geschenke 
des Vertreters bezahlen sie über den Pro-
duktpreis auch selbst.

Alle Vorteile von Eigenmarken auf einen Blick:

• Ausschließlich in Gärtnereien, Baumschulen und 

Floristikfachgeschäften erhältlich

• Gute Handelsspanne für Ihren Betrieb

• Top Produkte, die im Erwerbsgartenbau verwendet 

werden

• Überschaubare Produktpalette

• Leicht verständliche Gebrauchsanweisung

• Systematische Etikettengestaltung

• Mehr Werbung für ihr Bundesland

Eigenmarken der Biolinie © Dietmar Mathis
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Gärtnereien: 300 

Kinder: 17.000 

Aktionswoche: 

4-.8.4.2011

Als sich bei der Gründung des Blumenmarke-
ting Austria der Fachbeirat dazu entschloss, 
ein Kindermarketing Projekt zu starten, war 
noch niemanden klar, was hier losgetreten 
wurde. Etwas mehr als ein Jahr dauerte die 
Vorbereitung auf die erste Aktionswoche von 
„Schule in der Gärtnerei“ und in dieser Zeit 
ist sehr viel passiert.

WIe kommt man von eIner Idee zu 
eInem FertIGen Projekt?

Die Idee, dass Schulkinder in Gärtnereien über 
Pflanzen lernen, kam von Dipl.-Ing. Gerhard Six, 
der mit der Schulklasse seiner Tochter Süßkar-
toffeln anpflanzte und die Begeisterung der Kin-
der brachte ihn dazu, ein Projekt mit Gärtnern 
und Kindern zur Diskussion zu stellen. Im näch-
ten Schritt musste jemand gefunden werden, 
der mit Kindermarketing Erfahrung hat. Die 
Wahl fiel dabei auf Dr. Gabriele Weimann von 
der Landwirtschaftskammer Niedersachsen, 
die seit vielen Jahren in diesem Bereich tätig 
ist. Gemeinsam mit Dr. Weimann wurde ein 
Konzept erarbeitet und es wurde ihr der Auf-
trag erteilt Unterlagen für Schüler, Lehrer und 
Betriebe zu gestalten. In einem kleinen Team 
aus Dipl.-Ing. Gerhard Six, Dipl.-Ing. Gabriele 
Schrott-Moser, Klaus Stumvoll und Dipl.-Ing. 
Karin Weigel wurden die Unterlagen verfeinert, 
Ideen eingebracht und auf österreichische Ver-
hältnisse angepasst. Mit der Homepage www.
schuleindergaertnerei.at und Riesensonnenblu-
mensamen für jedes Kind wurden die Rahmen-
bedingungen abgerundet.

WIe kommen dIe schulen In dIe 
GärtnereI?

Wenn man Unterlagen für ein Projekt hat und 
Gärtnereien, die bereit sind ihre Betriebe für 
Schüler zu öffnen, müssen nur noch Lehrer 
davon erfahren, dass es die Aktion gibt. Aus 
diesem Grund haben die Gartenbaureferenten 
der Landwirtschaftskammern die Landes-
schulräte der Bundesländer über das Projekt 
informiert. Die Landesschulräte haben diese 

Informationen an alle Volksschulen ausge-
schickt und die Anmeldung konnte beginnen. 
Viele Stunden wurden investiert, damit die 
Schulen den Betrieben zugeteilt werden konn-
ten. Besonders in Bundesländern mit wenig 
Gartenbaubetrieben und vielen Schülern, war 
diese Aufgabe ein schwieriges Unterfangen 
für die Gartenbaureferenten.

erFolG des ersten jahres

Über 17.000 Kinder im Alter von 6-10 Jahren 
haben in der Woche von 4.–8.4.2011 Gärtne-
reien besucht. 300 Betriebe haben sich bereit 
erklärt, Kindern Pflanzen näher zu bringen. Da-
für wurde von den Gärtnern viel Zeit investiert 
und Mitarbeiter wurden nur für diese Aktion 
bereit gestellt. Direkt vor der Hauptsaison ist 
das natürlich eine besondere Herausforderung.

medIale auFmerksamkeIt 
FÜr den GartenBau

Gibt es ein schöneres Thema als über Kinder 
und Blumen zu berichten? Noch dazu wenn 
ein bekannter Kabarettist wie Roland Düringer 
als Schirmherr fungiert? Das Blumenmarke-
ting Austria fand nicht und viele Medien auch 
nicht. In vier verschiedenen „Bundesland Heu-
te“ Beiträgen wurde von „Schule in der Gärt-

schule in der Gärtnerei

Schirmherr Roland Düringer bei der Pressekonferenz zu 
Schule in der Gärtnerei © BMA
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nerei“ berichtet. Eine Folge von „Land und 
Leute“ wurde in einer Baumschule gedreht, 
wo gerade Kinder fasziniert die Wunder der 
Natur erkannten. Große Tageszeitungen wie 
Kurier und Salzburger Nachrichten brachten 
ganzseitige Berichte und sehr viele lokale Zei-
tungen berichteten über den Besuch „ihrer“ 
Volksschule beim Gärtner.

neue kundenGruPPen 

Die Hauptkundengruppe der Gärtnereien sind 
Frauen über 50 Jahre. Jüngere Menschen 
kaufen ihre Pflanzen häufig im branchenfrem-
den Handel und wissen oft gar nicht, dass es 
einen Gärtner in der Nähe gibt. Kinder haben 
einen sehr großen Einfluss auf das Kaufverhal-
ten ihrer Eltern. Geschäfte, die mit besonde-

ren Erlebnissen verbunden werden, werden 
oft wieder besucht. Einige Gärtnereien konn-
ten feststellen das 10–20% der Kinder nach 
der Aktionswoche mit Eltern oder Großeltern 
wieder in den Betrieb kamen.

erFolG ÜBer ÖsterreIch hInaus 

„Eine durchdachte und stringent umgesetz-
te Marketingidee“, fand die 25-köpfige Jury 
der diesjährigen Taspo Awards und kürte das 
Projekt „Schule in der Gärtnerei“ zum Sieger 
in der Kategorie „Beste Marketingaktivität“. 
Die Taspo Awards der Gartenbaufachzeitung 
„Taspo“ fanden zum sechsten Mal in Berlin 
statt und es wurden Auszeichnungen in 22 
Kategorien verliehen. Die Preisträger stam-
men aus Deutschland, Südtirol, der Schweiz 
und mit dem Blumenmarketing Austria auch 
aus Österreich. Eine Jury bewertete die einge-
reichten Projekte der grünen Branche und hat 
durch fachliche Punktevergabe die Gewinner 
objektiv ermittelt. Vergeben wurden Awards in 
den Rubriken Produktion, Dienstleistung und 
Handel, Marketing, Technik und Bedarf, sowie 
Unternehmen und Management.

An diesem sehr erfolgreichen, gelungenen 
Projekt erkennt man wie viele kleine Mosa-
iksteinchen für den Erfolg ausschlaggebend 
sind. Das BMA-Team hofft, dass der – vom 
BMA stellvertretend für den österreichischen 
Gartenbau – gewonnene Taspo Award, Moti-
vation und Anerkennung für alle Beteiligten ist.

Begeisterte Kinder beim Pflanzen © BMA

Taspo © Haymarkt 
Media GmbH

TASPO Awards Verleihung in Berlin © Kati Jurischka
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Obfrau: 

Anneliese Schippani

Stellvertreterinnen: 

Maria Schweitzer

Margit Oberecker

Mitglieder: 

320 Gärtnerinnen

Die Arbeitsgemeinschaft der Wiener Gärtne-
rinnen war 2011 sehr aktiv und sowohl struk-
turell, als auch inhaltlich hat sich einiges ge-
tan. Die Gärtnerinnen entschlossen sich nach 
fachlicher Beratung durch einen Vertreter der 
Rechtsabteilung der Landwirtschaftskammer 
Österreich einen eigenständigen Verein zu 
gründen. Die ARGE der Wiener Gärtnerinnen, 
die bisher eine Fachgruppe des Bundesver-
bandes war, ist mit der Vereinsgründung  
finanziell und inhaltlich unabhängig.

GärtnerInnentaG

Der Gärtnerinnentag ist jedes Jahr das High-
light des Vereins. Dieses Jahr stand ein Vor-
trag von Christine Hackl auf dem Programm. 
Für die musikalische Umrahmung sorgten ein 
Ensemble der Gärtnerkapelle und die Ostbahn-
Linedancers. Die Tombola war wieder ein gro-
ßer Erfolg und es konnten zahlreiche Gärtne-
rinnen und Ehrengäste begrüßt werden.

WeIterBIldunG und exkursIonen

Die Wiener Gärtnerinnen bieten jedes Jahr 
eine Vielzahl an Weiterbildungen und Exkur-
sionen an. Dieses Jahr besuchten die Mit-
glieder die Blumengärtnerei Waibel, bei einem 
Ausflug nach OÖ eine Teppichweberei sowie 
das Stift und die Stiftsgärtnerei Wilhering, den 
ORF und die Sektkellerei Schlumberger. Im 
März begaben sich die Frauen auf den Spu-
ren der Josefine Mutzenbacher durch das alte 
Wien. Es wurde ein Kurs zum Thema „Tisch-
dekorationen“ und ein Vortrag über „Gesun-
den Blutdruck“ von der SVB organisiert.

Feste und veranstaltunGen

Die Wiener Gärtnerinnen organisieren auch 
Feste für die Gärtnergemeinschaft. So wurde 
am 20. Februar der Kinderfasching im Gast-
haus Bast statt und ein Heringsschmaus wur-
de am 10.3. in der LGV-Kantine in Raasdorf 
organisiert. Am 8. Oktober wurde Erntedank 
auf dem Gelände der LGV gefeiert und der 
Adventcafé fand am 25.11. statt. Den Jahres-
ausklang bildete die Nikolofeier mit Punsch-
trinken am 4.12.

arbeitsgemeinschaft der Wiener Gärtnerinnen

Verkaufsstand am Heldenplatz © ARGE Wiener Gärtnerinnen
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ehec

Ausgelöst durch die EHEC-Krise war im heu-
rigen Jahr der Juni sehr turbulent. Die Wie-
ner Gärtnerinnen versuchten durch Treffen 
mit hochrangigen Politikern und Fototermi-
nen mit der Presse, das Gemüse wieder ins 
rechte Licht zu rücken. Kurzfristig wurde ein 
Fototermin am 3. Juni bei Bundesminister  
DI Niki Berlakovich einberufen. Beim Emp-
fang, am 6. Juni anlässlich des 50. Geburts-
tages, von Herrn BM Berlakovich machte 
Obfrau Anneliese Schippani gemeinsam mit 
Leopold Waclawek auf die Probleme aufmerk-
sam. Mit Mag. König (LGV) sowie Kammerdi-
rektor Ing. Fitzthum gab es am 7. Juni einen 
Termin bei Bürgermeister Michael Häupl so-
wie der Vizebürgermeisterin Renate Brauner. 
Von Seiten der Politik kamen durchaus positive 
Meinungen sowie Presseaussendungen in de-
nen bewundernde Worte über den Einsatz der 
Gärtnerinnen zu lesen waren. Am 9. Juni wur-
de ein Fototermin von Seiten der LGV sowie 
der AMA organisiert. Dieser hatte das Thema 
„Frauenpower“ und einige Gärtnerinnen sind 
nun auf den neuesten Broschüren zu sehen. 
Am gleichen Tag und am darauffolgenden Frei-
tag wurde an 12 verschiedenen Plätzen bzw. 
Kreuzungen in Wien eine Gurkenverteilaktion 
von Seiten der LGV durchgeführt. Es waren 
an jeder Stelle 2 Gärtnerinnen den ganzen 

Tag vertreten. 192 Stunden waren die Gärt-
nerinnen „an der Front“ und hatten manche 
motivierende aber auch sehr fordernde Ge-
spräche. Gesamt wurden 64.000 Stk. Gurken 
verteilt. Mag. König bedankte sich im Namen 
der LGV am 20.Juni in Form eines Abendes-
sens bei allen mitwirkenden Gärtnerinnen.

events

Die Wiener Gärtnerinnen vertreten den öster-
reichischen Gartenbau bei einigen Events und 
stellen bei Ihrer Arbeit das Gemüse in den Mit-
telpunkt der Aufmerksamkeit. Konsumenten 
können sich bei den Verkaufsständen der Wie-
ner Gärtnerinnen bei der Internationalen Gar-
tenbaumesse Tulln und beim Erntedankfest am 
Heldenplatz über heimisches Gemüse informie-
ren und Gemüse als Snack, als Aufstrich und im 
Gemüsewrap probieren. Beim be-different-day 
auf der Burg Lichtenstein verkauften die Wie-
ner Gärtnerinnen Gemüseprodukte für einen 
guten Zweck. Bei dieser Benefizveranstaltung 
werden Familien mit Kindern, die an Epilepsie 
leiden unterstützt. Die Wiener Gärtnerinnen 
konnten über EUR 400,00 überreichen.
Die Wiener Gärtnerinnen gehören mit 14 Sit-
zungen, 20 Veranstaltungen, 3 „Dankessen“ 
und 870 Stunden Arbeitseinsatz für den Gar-
tenbau zu den wichtigsten ehrenamtlichen 
Vertreterinnen des Berufsstands.

Mit „Frauenpower“ für das heimische Gemüse © AMA/APA-Fotoservice/Robert Strasser
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Das Überregionale Qualifi kationsprogramm 
für Sonderkulturen – kurz ÜQuaSoKu – ist 
das Nachfolgeprojekt von ÜQuaGeGa. Die-
ser neue Name wurde gewählt, da zusätz-
lich zu den Maßnahmen für den Garten- und 
Gemüsebau auch eine Bildungsmaßnahme 
für den Obstbau organisiert wird. Die Lauf-
zeit des Projekts beträgt ein Jahr und endet 
am 30.6.2012. Ziel dieses Bildungsprojekts 
ist es, Weiterbildungsmaßnahmen bundes-
länderübergreifend zu organisieren und zu 
koordinieren. 66% der Kosten der Veran-
staltungen (Referenten, Raummieten usw.) 
werden gefördert. D.h. der Teilnehmer muss 
nur noch 34% der Kosten durch seinen Teil-
nehmerbeitrag fi nanzieren. Viele Bildungsver-
anstaltungen werden von einem Bundesland 
veranstaltet, aber in Branchen mit wenigen 
Teilnehmern ist es sinnvoll Veranstaltungen 
überregional zu planen. Das kann auf ver-
schiedene Arten geschehen: Veranstaltungen 
werden geplant und „auf Tour“ geschickt, zu 
einer Veranstaltung kommen Teilnehmer aus 
mehreren Bundesländern oder es werden Bil-
dungsunterlagen für ganz Österreich erstellt.

Veranstaltungen auf Tour: ein gut gelungenes 
Beispiel für eine einmal geplante Veranstal-
tung, die an mehreren Orten stattfand, war 
dieses Jahr das Balkongemüseseminar. 
Ausgehend von Vorarlberg wurde die Veran-
staltung auch in St. Pölten und auf der Pack 
durchgeführt. Ausländische Referenten müs-
sen nur einmal eingefl ogen werden und damit 
sind die Kosten für die Teilnehmer günstiger.

Veranstaltungen mit Teilnehmern aus meh-
reren Bundesländern: bei sehr großen Veran-
staltungen nehmen Gärtner und Gemüsebau-
ern aus unterschiedlichsten Regionen teil. 
Bei diesen Veranstaltungen ist es notwendig, 
dass die Maßnahmen durch ein Bundespro-

jekt fi nanziert werden um Abstimmungs-
schwierigkeiten zwischen den Bundeslän-
dern zu vermeiden. Ein gut gelungenes 
Beispiel ist das Fachprogramm bei der Horti 
Vienna mit 270 Teilnehmern aus dem Garten- 
und Gemüsebau.

Bildungsunterlagen: Ein Teil des Bildungs-
programms ist die Erstellung von Unterlagen 
für die Weiterbildung. Dieses Jahr wurde die 
Marktanalyse für Beet- und Balkonblumen er-
stellt. Anhand dieser Bildungsunterlage kön-
nen Betriebe ihr Sortiment überprüfen und an 
Marktlage und Nachfrage anpassen. 

Alle Weiterbildungsveranstaltungen von 
ÜQuaSoKu sind im aktuellen Bildungspro-
gramm zusammengefasst.

Überregionales Qualifi kationsprogramm 
für sonderkulturen

Projektleitung: 

Dipl.-Ing. Karin Weigel

Projektträger: 

LFI Österreich

Projekte: 

50 Maßnahmen

Projektlaufzeit: 

1.7.2011-30.6.2012

Bildungsprogramm Sonderkulturen © LFI


